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Deutſchland. 


Der 1Ste März, 

der Tag der entfeſſelten Volkswuth, der Tag der Nachäffung fran⸗ 
zöfifcher Perfidie, der Tag des Verrathes, eines Verrathes, wie ihn Preu- 
ßen, wie ihn Deutſchland noch nicht geſehen, eines Verrathes, geſchehen in 
der gebildetſten Hauptſtadt des Vaterlandes, gegen den gerechteſten Thron, 
gegen den edelſten König, eines Verrathes, den entartete Söhne Preußens 
im Bunde mit Franzoſen, Polen und anderm Gelichter verübten; dieſer 
Tag iſt kein Freudentag, er iſt ein Tag der Trauer und der Thränen für 
Alle, auch für die, welche ſeit dieſem Tage eine neue beſſere Zeit, vor Al⸗ 
lem ihre Epoche zählen; dieſer Tag der Errungenſchaften, was hat 
er ihnen errungen? „Wer Wind fact, wird Sturm ernten.“ Das iſt auch 
ihr Loos geweſen. Blut, Bürgerkrieg, Treubruch, Zwietracht, Schande 
über Alles, Mangel, Stillſtand des Handels und Wandels, Flucht aus der 
Heimath, Gefängniß. Tod, Darben in der Fremde — hinter ihnen die 
Seufzer und Thränen des Vaterlandes, über ihnen der Zorn Gottes; das 
ſind die Früchte, die ſie geerntet haben. Wir ernten mit ihnen. Was 
Einzelne verſchulden, muß die Geſammtheit tragen. Manche, die mit Je⸗ 
nen zu frühe gejubelt, in dem Wahn, der Tag des Heils ſei gekommen, 
haben, enttäuscht, ihre Verirrung beklagt und ſeufzen und klagen heute mit 
uns. Das iſt aber unſre Krankheit, daß Viele dennoch nicht hoͤren, nicht 
ſehen wollen, daß ſie noch nicht genug haben an allem Unglück und Elend, 
daß ſie neue Pläne erſinnen, um das Schiff immer tiefer in den Abgrund 
zu verſenken. Was wird heute Alles in den von Bier und Wein er itzten 
Köpfen ausgebrütet werden, welche Gelübde werden gethan werden, um 
den rothen Faden des 18ten März weiter es fortzuſpinnen! Wir müſſen es 
la noch immer hören, daß fie die Hoffnung nicht aufgeben, daß es bald 
wieder losgeht.“ Und wenn fie würden ſich diesmal täuſchen; man würde 
ſie ſchwerlich wieder mit ſammtenen Handſchuhen anfaffen. Wir aber 
wünſchen, daß kein ſolcher Tag mehr erſcheinen möge. Es iſt genug an 
dem einen 18ten März. 

Stettin, 16. März. Die heutigen Wahlen der Wahlmänner für die 
erſte Kammer, an welcher ſich nur die conſervativ - eonſtitutionelle Partei, 
doch ausnahmsweiſe auch hin und wieder Einzelne von der demokratiſchen 
Farbe, betheiligte, fielen hier durchgängig im conſervativen Sinne aus, wie folgt: 

1. Abtheilung. Conſul Goltdammer, 
General⸗Conſul Lemonius, 
Medizinal⸗Aſſeſſor Ritter, 
Stadtrath Weich ardt. 

2. Abtheilung. Kaufmann Theune, 
Kaufmann Wegener, 

a Profeſſor Hering. 8 

3. Abtheilung. Juſtizrath Krauſe, 
Maurermeiſter Beſſin, 

5 Bau-Inſpektor Krafft. 

4. Abtheilung. Juſtizrath v. Dewitz, 
Oberbürgermeifter Hering, 
Tiſchlermeiſter Pieſt, 
Schmiedemeiſter Dreyer. 
Kaufmann Heinr. Ludendorff, 
Medizinalrath Dr. Steffen, 
f Bäckermeiſter Aug. Holtz, 
6. Abtheilung. Stadtrath Aug. oritz, 

a Prediger Jonas, 
Stadtrath Aug. Wellmann, 
Major Lenz. 

Stettin. Der politiſche Horizont bat ſich eher getrübt als aufge⸗ 
hellt; unſere Diplomaten 1 die ee ſchütteln bedenklich die 
Köpfe bei den Rauchwolken, die eben der Socialismus in Frankreich ſtei⸗ 
gen läßt. Dort wie hier iſt man der Meinung, daß ohne Ausbruch von 


6. Abtheilung. 


Die Redaction. 


bedeutenderen Unruhen, ohne einen neuen blutigen Kampf die Ordnung 
nicht aufrecht zu halten ſei. Die Feinde des Beſtehenden frohlocken dort 
wie überall, und es ſollte uns nicht Wunder nehmen, wenn bei den Vor⸗ 
ängen in Frankreich nicht auch anderswo die rothen Gefinnungsgenoffen 
uth ſchöpften und irgend einen Putſch verſuchten. Es iſt aber klar, ein 
neuer Kampf um die Republik, um die Erhebung des Sozialismus an 
allen andern Orten wird nur ihr Tod ſein; die Mächte werden einen ſol⸗ 
chen Sieg nicht dulden. Was Rußland beabſichtigt, ſpricht der Geſandte 
Megendorff in Berlin öffentlich und unverholen aus, daß im Mai 200,000 
Mann bereit ſeien, über die preußiſche Grenze zu ſehen; ob dieſe dann 
auch Preußen ſchief oder freundlich anſehen werden, bleibt ungewiß; gewiß 
aber iſt, daß Preußen und Rußland im Prinzip von einander abweichen, 
und Rußland liebt fremde Prinzipe nicht. Dies ſcheint auch der Grund 
zu ſein, weshalb es Danemark aufhetzt. Oeſterreich ſetzt ſeine Machina⸗ 
tionen fort, und Hannover in iſolirter Stellung hofft und fußt auf Eng⸗ 
land und Rußland. Die däniſche Sache dient hier natürlich nur zum 
Vorwande, des Pudels Kern iſt Deutſchland, der Erfurter Reichstag, der 
Bundesſtaat. Wohin man den Blick wendet, überall ſieht man Unruhe 
und böſe Miene, und um einen Haken zu haben, hält man die daͤniſche 
Sache in der Schwebe. Preußen hat dringend gefordert, daß Dänemark 
endlich ſein letztes Wort in dieſer Sache ſpreche. Aber die Herren haben 
die Sprache auch nur, wie Talleyrand, — um ihre Gedanken zu verhül⸗ 
leu; fie gehen mit der Sprache nicht frei heraus. Es iſt, als wenn Pech⸗ 
lin ſich vor Reetz und dieſer ſich vor Scheele fürchtete oder genirte; Keiner 
will mit der Sprache vor. Hier irgend eine diplomatiſche Malice zu be⸗ 
ſorgen, liegt ſehr nahe. Einſtweilen iſt man jedoch der Meinung, daß ſich 
die Sachen noch hinziehen werden, und dies iſt eben für uns der ſchlimme 
Punkt; hiemit erweiſen die Diplomaten unſerm Handel, wie allen unſern 
übrigen Zuſtänden keinen Dienſt. Wo iſt der Mann der entſcheidenden 
That, der ſchwierigen, aber endlichen Abhülfe? — Auch von dem nord⸗ 
albingiſchen Reiche, deſſen wir neulich erwähnten, hört man noch, und man glaubt, 


daß dies eine Eventualität mehr fei, um die Dinge aufs äußerſte je ver⸗ 


wirren. Wer mag ſagen, wie dieſer Knäuel ſich entwirren werde? Manche 
ſehen unſre Zuſtände mit ſehr trüben Blicken an, wir leben in einer Kriſis, 
von der wir nicht wiſſen, ob morgen nicht Alles in Flammen ſteht. Wenn 
es uns vergönnt wäre, der Diplomatie in die Karten zu fehen 
wir würden augenblicklich vielleicht nicht mehr erfahren, als ſie ſelbſt wei 
d. h. — ſoviel als nichts. Die Zuſtände find auf dem Punkte, daß ein 
Ereigniß eintreten muß, das den Knoten Bu Ohne das Schwert 
tappen die Federn der Diplomaten planlos im Finſtern umher. — 


Berlin, 14. März. Im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten befpäftigte man ſich ſeit längerer Zeit mit einem Plane 
zur Reorganiſation des Königlichen Gewerbe⸗Juſtituts und der Provinzial⸗ 
Gewerbeſchulen. Es kam darauf an, dieſe Anflalten, welche dem ſchöpfe⸗ 
riſchen Geiſte eines um das Gewerbeweſen in Preußen hochverdienten und 
allgemin verehrten Mannes und ber Sie der Regierung für die 
Forderung der vaterländiſchen Induſtrie ihre Entſtehung verdanken, den 
Anſprüchen entſprechend einzurichten, welche der ſeit der erſten Einrichtung 
ſehr veränderte Stand des Gewerbeweſens in Preußen an ſolche Inſtitute 
zu machen hat, und dabei diejenigen Mängel zu beſeitigen, welche ihrer 
fruchtbringenden Entwickelung hinderlich waren. Es trifft dies insbeſon⸗ 
dere die Bedingungen fur die Aufnahme in die Provinzial⸗Gewerbeſchulen 
und in das Gewerbe⸗Inſtitut, das Werhaͤltuiß jener Anſtalten zu dieſem 
und den Lehrplan. Die umfaſſenden Vorarbeiten zur Ausführung dieſes 

lanes haben durch das Ableben des zu Anfang des vorigen Jahres zum 
Direlioe des Gewerbe- Inſtituts berufenen Geheimen Regierungsrathe Dr. 
Egen, welcher ſich derſelben mit großer Liebe und Sachkenntniß 1 0 lan 
hatte, eine beklagenswerthe Verzögerung erlitten. Inzwiſchen if auf An ⸗ 
trag des Handelsminiſter jetzt der bisherige Direktor der höheren Bürger⸗ 
und Provinzial⸗Gewerbeſchule zu Trier, Dr. Druckenmüller, von des Koͤ⸗ 
nigs Majeſtät zu der Stelle des Direktors des Königlichen Gewerbe⸗ 


Inſtituts berufen, welcher, in den Geiſt des Stifters dieſer Anſtalt ein⸗ 
gehend, jene Arbeiten unverweilt zum Abſchluſſe bringen wird, und darf 
der Ausführung des Planes, nach den von dem Minifterium genehmigten 
Grundzügen, binnen kurzem entgegengeſehen werden. Der Direktor Druf- 
kenmüller wird zugleich auch an der Begrbeitung der auf die Reform und 
Leitung der Provinzial⸗Gewerbeſchulen ſich beziehenden Angelegenheiten im 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffenkliche Arbeiten Theil nehmen 
und in dieſer amtlichen Stellung in den Stand geſetzt ſein, jene Anſtalten 
dem Ziele zuzuführen, welches die Regierung in Beziehung auf die Aus⸗ 
bildung eines tüchtigen Handwerkerſtandes bei ihrer Ae 1 5 
atte. „Anz. 

5 — An die vorgeſtern erfolgte Rückkehr des vom Verwaltungsrathe für 
die deutſchen Verfaſfungsangelegenheiten als Kommiſſarius nach Schleswig 
abgeſandten Präſidenten Vollpracht knüpft ſich die allgemein verbreitete 
Meinung: Danemark werde in Kurzem den Waffenſtillſtand kündigen. Die 
Berichte über die Behandlung, welche Hr. Vollpracht Seitens däniſcher 
Behörden erfahren haben ſoll, ſind, wie ſich jetzt herausſtellt arg übertrieben. 

Berlin, 16. März. Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Pots⸗ 
dam und der Stadt Berlin enthält die Genehmigung Sr Majeſtät des 
Königs, daß die im §. 3 der Verordnung vom 22. Auguſt 1848 dem Ober⸗ 
oe der Provinz Brandenburg zugewieſene obere adminiſtrative 

eitung der Melioration des Nieder⸗Oderbruchs einſtweilen dem Wirklichen 
Geheimen Legations⸗Rathe a. D., Freiherrn v. Patow, als Commiſſarius 
belaſſen werde. f 

— Der General v. Radowitz iſt geſtern Morgen nach Erfurt ab⸗ 
gereiſt. i (V. 3.) 

Berlin, 16. März. Die heute vorgenommenen Wahlmännerwahlen 
für die Erſte Kammer haben eine größere Theilnahme gefunden, als man 
nach der darauf bezüglichen geringen Agitation erwarten durfte. Wenn 
ſich auch hin und wieder Genoſſen der ſogenannten demokratiſchen Partei 
betheiligt haben, ſo iſt doch ſelbſtverſtändlich das Reſultat nirgends in 
ihrem Sinne ausgefallen. 

— Die badiſche zweite Kammer hat mit allen Stimmen gegen eine 
den Kommiſſionsantrag, betreffend den Beitritt Badens zum Bündniß vom 
26. Mai v. J., angenommen, die Annahme dieſes Beſchluſſes in der dor⸗ 
tigen erſten Kammer iſt geſichert. (D. R.) 

— Commodore Schröder langte vorgeſtern (den 14. März) auf ſeiner 
Rückreiſe von Hamburg nach Stettin hier an und ſetzte geſtern Morgen 
bereits ſeinen Weg nach letztgenannter Stadt fort. (D. Ref.) 

Boun, 13. März. Heute verließ uns Profeſſor Ernſt Curtius, 
welcher ſeit 1844 die Erziehung des Prinzen Friedrich Nicolaus, älteſten 
Sohnes des Prinzen von Preußen, geleitet hat, und denſelben im vorigen 
Herbſt auf die hieſige Univerfität begleitete. Die Erziehung eines Thron⸗ 
erben iſt gewiß eine hoͤchſt wichtige und verantwortliche Aufgabe. Um fo 
mehr darf man ſich freuen, daß ſie in die Hände eines Mannes gegeben 
ward, der durch ſeine humane, edle Perſönlichkeit, ſeinen feinen Geiſt und 
ſeine vielſeitige Bildung dafür beſonders geeignet war. Nachdem Hr. 
Curtius feine Aufgabe auf eine Weiſe gelöſ't hat, die ihm j 
der erlauchten Eltern, und künftig gewiß den Dank aller Vat 
verdient hat, begibt er ſich nach Berlin, um ſich ganz den Wiſſenſchaften 
und dem akademiſchen Lehrfache zu widmen. Der junge Prinz, ber ſich 
hier allgemein die Herzen gewonnen hat, ſchied nicht ohne Bewegung von 
dem treuen Rathgeber und Gefährten ſeiner Jugend. In der Umgebung 
des Prinzen bleiben der treffliche Oberſt Fiſcher und Lieutenant Heinzen, 
bekannt als derjenige, welcher den Miniſter⸗Präſidenten Pfuel in die 
Wohnung eines Demokraten ⸗Führers begleitete, aber ſich weigerte, mit 
einzutreten, und es verzog, Stunden lang an der Treppe getreulich auf 
ſeinen General zu warten. Die Prinzeſſin von Preußen, welche die jetzt 
vollendete Erziehung ihres Sohnes mit der mütterlichſten Sorgfalt über⸗ 
wacht hat, wird am 18. d. M. hier zum Beſuche erwartet. (K. Z.) 

Haunover, 13. März. Am 9. Mai v. J. erließen der Advokat 
Augspurg, der Kaufmann H. H. Meyer, C. Meyerholz und ein Vierter 
aus Marßel folgenden Aufruf: „Deutſche Männer im Gericht Leſum⸗ 
Schönebeck und den angrenzenden Ortſchaſten haben beſchloſſen, ſich zu be» 
waffnen, um bei der Gefahr des Vaterlandes nicht pi thatloſe Zus 
ſchauer zu fein. Sie fühlen ſich gedrungen, für die Durchführung der 
Reichs ⸗Verfaſſung zu wirken mit ihrem Gut und Blut, fie halten die 
Reichs ⸗Verfaſſung für das einzige Banner, um welches jeder Dentſche, 
der es ehrlich mit dem Paterlande, mit Freiheit und Einheit, mit Weib 
und Kind meint, ſich ſchaaren muß, wenn nicht blutiger Bürgerkrieg in 
wenigen Wochen unſere ſchönen Felder mit dem Blute ſeiner beſten Söhne 
düngen ſoll. Die Unterzeichneten fordern darum auf, für die weniger Ve⸗ 


mittelten zu Anſchaffung von Waffen Gelobeiträge zu unterzeichnen und 


dieſelben dem reſp. Bauermeiſter ihrer Dorfſchaft zu behändigen, und wer⸗ 
den die Unterzeichneten für gewiſſenhafte Verwendung ſorgen.“ Dieſer 


Aufruf hat durchaus keine andere Folgen gehabt, als nachtheilige für die 


Unterzeichner. Der Advokat Augspurg wurde von der Stader Juſtiz⸗ 
Kanzlei zu vier Jahren Staatsgefängniß, der Kaufmann Meyer zu einem 
Jahr Arbeitshausſtrafe, und die beiden andern Unterzeichner zum Verluſt 
ihrer politiſchen Ehrenrechte verurtheilt. 


— Der König hat Befehl gegeben, daß fortan kein Schauſpieler an 


der Hofbühne mehr als 1500 Thlr. Gehalt beziehen ſoll. Da mit De⸗ 
vrient kurz vorher ein neuer Contraet aogeſchloſſen war, der ihm 2000 
Thlr. ſicherte, fo wurden, um den Contract mit dem Königl. Befehl in 
Einklang zu bringen, 500 Thlr. an dem Gehalte gekürzt, dafür aber außer 
den Ferien zwei Monate Urlaub bewilligt. (H. C.) 
Dresden, 9. Marz. Unter dem heutigen Tage iſt eine Verordnung 
aus dem Kriegsminiſterium au das Ober ⸗Kriegsgericht gelangt, mittelſt 
welcher ſämmtliche aktive Militairs und Kriegs⸗Reſerviſten, die in Folge 
ihrer Betheiligung am Mai⸗Anfruhr zum Tode verurtheilt waren, zu 20. 
jährigem Zuchthauſe und darunter begnadigt worden. Es find deren neun, 


und kann bis jetzt nur von Denen die Rede ſein, rückſichtlich welcher die 
Begnadigungsvorträge dem Miniflerium bereits vorliegen; doch hat man 


nach dieſem Vorgange volle Berechtigung, eine gleiche Milde für alle übri⸗ 
en, gleichem Urtel Unterlegenen zu hoffen. Die bei dem erwähnten Auf⸗ 
ande lebhaft betheiligt geweſene Turnerin Pauline Wunderlich iſt durch 
110 arte eingegangene Erkenntniß zu Iebenslänglicher Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 3. 
Braunſchweig, den 14 März. Unſer Herzog, der ſich längere Zeit 


jetzt den Dank 
aterlandsfreunde 


am Irrenhauſe, berichtete von feinen Verſuchen, zu ermitteln, 


in Berlin und Potsdam aufgehalten hat, iſt vor einigen Tagen von dort 
in Blankenburg und ern dier eingetroffen. Wie wir aus guter Quelle 
erfahren, iſt beute unſer Stagts⸗Miniſter v. Schleinitz zum Mitgliede des 
Stagtenhauſes ernannt, welches in dieſen Tagen der Abgeordneten⸗ 
Verſammlung amtlich mitgetheilt werden wird. b 
Wie ſchon gemeldet, hat unſere Regierung auf 15 Jahre eine Mili⸗ 
tär⸗Convention mit Preußen geſchloſſen und unter Mittheilung derſelben 
bei der Abgeordneten⸗Verſammlung den Antrag geſtellt, dieſelbe wolle ihr 
Einverſtändniß zu derſelben, namentlich zu der durch den Vertrag feſtge⸗ 
ſtellten Formation des hieſigen Bundes Truppencontingents erklären, damit 
dieſe Beſtimmungen für die Dauer des Vertrages den finanziellen Anfor⸗ 
derungen für das laufende Militärbedürfniß zur Grundlage dienen. 


Landau, 11. März. Heute Morgen 6 Uhr iſt Graf Fugger er⸗ 
ſchoſſen worden. 5 (N. K.) 
Karlsruhe, 9. März. Aus ziemlich ſicherer Quelle höre ich, daß 
der Ausmarſch der badiſchen neuorganiſirten Truppen nach Preußen aufs 
Unbeſtimmte hin verſchoben fein ſoll. Gewiß ſcheint wenigſtens zu fein,. 
daß ein förmlicher Stillſtand in Organiſirung und Ausrüſtung der Infan⸗ 
terie⸗Bataillone eingetreten iſt. Daß daruber eine Maſſe Gerüchte eircu⸗ 
liren, iſt wohl natürlich, denn jeder ſucht ſich die Sache auf ſeine Weiſe 
zu erklaren. Ich laſſe fie deshalb auch unerwähnt und berühre nur das 
eine, am meiſten verbreitete: „Oeſterreich habe Proteſt eingelegt gegen 
das Verſetzen der badiſchen Truppen in preußiſche Garniſonen.“ (2) 
(Köln. Z.) 
Darmſtadt, 12. März. Die heutige Morgen⸗Sitzung des Schwur⸗ 
gerichts im Görlitz'ſchen Prozeſſe, welche von 9 bis I Uhr dauerte, be⸗ 
gann mit Verleſung der namhaft gemachten 116 Zeugen, unter denen ſich⸗ 
folgende Namen bemerkbar machten: Graf Görlitz, von Liebig, Biſchoff, 
Dr. von Siebold, der Kammerdiener, Kutſcher und die Köchin des Gra⸗ 
fen, Geheimerath Hallwachs, Minifter Jaup, die ſpätere Köchin, Zeugin 
des Vertziftungsverſuches, die Mitglieder des Medizinalkollegs, die zum 
Theil zugleich Phyſikatsärzte. Dann ſchritt der Prafivent zum Beweis⸗ 
verfahren durch Zeugen. Zuerſt wurden von Liebig und Biſchoff in ihrer 
Eigenſchaft als Zeugen beeidigt und eingeladen, dem Verfahren zu folgen, 
um aus ihren Wahrnehmungen während deſſelben Stoff und Grundlage für 
ihr ſpäteres Gutachten in ihrer Eigenſchaft als Sachverſtändige zu gewin⸗ 
nen. Dann wurden die Mitglieder des Medizinalkollegs in ihren ver⸗ 
ſchiedenen amtlichen Beziehungen in gleicher Eigenſchaft beeidigt, um dar⸗ 
über zu deponiren, was ihnen thatſächlich bekannt ſei. Medizinal⸗Direk⸗ 
tor Graff, welcher die Leiche der Gräfin am nächſten Morgen beſichtigt 
hatte, leitete ſeine Ausſagen durch die Bemerkung ein, er habe in ſeinem 
langen Geſchäftsleben ſchon Schreckliches ſehen müſſen, aber noch nichts, 
was dem nahe gekommen, was er an jenem Morgen habe erblicken müſſen, 
er ſei an die Bettſtelle geführt worden, wo die Leiche der Gräfin lag, da 
habe er einen Leichnam erblickt, der von der Herzgrube aufwärts kaum 
noch an eine menſchliche Form erinnert habe, nur noch als eine verkohlte 
Maſſe erſchienen ſei, der Kopf eine runde, ſchwarze Maſſe, ohne Spur von 
Augen, Nafe, Ohren ꝛc. und bis zu ein Drittel der Größe eines Men⸗ 
ſchenkopfs zuſammengeſchrumpft, nur noch das Innere des Mundes habe 


ſeine Form gehabt, und man habe die Zunge hervorgeſtreckt und den Mund 


weit offen gefunden (Zeichen der Erdroſſelung); faſt eben fo verkohlt ſei 
der Hals geweſen, weniger verkohlt die Bruſt; auch die beiden Arme ſtark 
verbrannt. Weiter legte der Zeuge die Erſcheinungen bei der nach vier⸗ 
zehn Monaten vorgenommenen Wiederausgrabung der Leiche und die Er⸗ 
gebniſſe der jetzt etſt vorgenommenen Sektion vor: der Kopf erweicht und 
auf der linken Seite ganz zerſtört; Spuren des Offenſtehens des Mun⸗ 
des; vom Hals nur noch die Wirbelſäule; auch die Bruſt faſt ganz zer⸗ 
ſetzt. Dagegen von der Herzgrube an der untere Theil der Leiche in 
einem Zuſtande, wie er bei einer Leiche gewöhnlich. Ein ergreifender An⸗ 
blick war der zum Vorſchein kommende Schädel, der ein ſtummer Zeuge 
ſein ſollte; denn er hatte eine Fiſſur (dunne Spalte.) Beſonders um ihn 
drehte ſich die Vernehmung der übrigen Medizinalperſonen, mit denen ſich 
Fragen des Staatsanwalts, einzelner Geſchworeneß, der Vertheidiger und 
der Zeugen von Liebig und Biſchoff verwebten. Auch der Uaterſuchungs⸗ 
richter, welcher den Akt der Ausgrabung der Leiche leitete, wurde vernom⸗ 


men, beſonders auch darüber, wie ſich der Angeklagte, Johannes Stauff, 


beim Anblick der Leiche, an die er geführt wurde, benommen habe les iſt 
keine Gemüthsbewegung an ihm wahrgenommen worden), und warum der 
Graf ebenfalls zugegen geweſen ſei. Der Angeklagte iſt fortwährend der 
Gegenſtand ſcharfer Beobachtung; alle Blicke wendeten ſich nach ihm, als 
der Schädel vor ſeinen Augen auftauchte; man will aus ſeinem Blick, aus 
feinen Mienen, aus feiner Haltung einen Funken der Wahrheit herausle⸗ 
fen, Mit der Entwickelung des Dramas fleigert ſich das Jutereſſe. In 
der Nachmittagsſitzung der Aſſiſen wurde die Zeugenvernehmung an er’ 
fest. Medizinalrath Merck, Apotheker, ein näherer Bekannter des E a 
Görkig, legte jeine Wahrnehmungen in deſſen Haufe am Morgen des der 
That gefolgten Tages (14. Juni 1847) dar. Er habe den Grafen ſehr 
erregt gefunden, nicht wegen des großen materiellen Verluſtes, ſondern 
wegen des Verluſtes feiner Gattin und des ſchaudervollen Todes derſel⸗ 
den. Auf Bitten des Grafen habe er durch die Operation des Schlem⸗ 
mens die in dem Kohlenhaufen begrabenen Pretioſen, namentlich die Edel⸗ 
ſteine geſammelt, wobei ſich auch Spuren von Perlen gezeigt hätten. 
Weiter gedachte Zeuge der von ihm vorgenommenen Unterſuchung der 
Speiſen, die angeblich vergiftet worden ſeien. Es habe ſich ergeben, daß 
ſich in einer Brühe Kupferoxgd oder Grünſpan befunden. Ferner erwähnte 
der Zeuge des von ihm vorgenommenen Verſuchs, zu ermitteln, ob an den 
in dem Abtritt gefundenen ſeidenen Lappen Blutſpuren zu erkennen ſeien. 
Außerdem deponite der Zeuge noch über andere minder wichtige Wahr⸗ 
nehmungen. Dr. med. Heumann, Schwiegerſohn des von der Gräfin ſehr 
verehrten nun verſtorbenen Profeſſors Balſer in Gießen und dadurch hei 
derſelben akkreditirt, ſchilderte die körperliche und geiſtige Individualität 
dieſer Dame. Sie fei etwas mager und von ſtarker Conſtitution geweſen, 
habe geiſtige Getränke nicht geliebt (Beziehung auf die Frage der Selbſt · 
verbrennung); lebhaften Geiftes, ſei fie nicht ganz frei von Exzentrieität 
geweſen. Zeuge ſah die Leiche am nächſten Morgen nach der That, 
nur flüchtig, und hob als bemerkenswerth hervor, daß der Mund offen und 
die ziemlich dicke Zunge etwas hoch geflanden habe. Er fand den Grafen, 
in derſelben Gemüthsſtimmung, welche Zeuge Merck wahrnahm. Dr. med. 
Hohenſchild, noch vor einiger Zeit Mitglied des Ae a 
ob die Flek⸗ 
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ken an jenem fridenen Lappen von Blut Serrührten, und erklärte dieſes als 
febr wahrſcheinlich. Stabsarzt Dr. Siebold, der gleichfalls die Leiche am 
nächſten Morgen in Augenſchein nahm, deponirte im Weſentlichen daſſelbe, 
was Dr. Graff am Vormittage ausgeſagt hatte, auch in Bezug auf die 
ſpatere Sektion. Die Sitzung wurde um 6% Uhr gleichſam mit einer 
Diſſonanz geſchloſſen; denn Dr. Siebold wollte den Schädel, der bisher 
als von der Gräfin herrührend galt, nicht als den erkennen, der bei der 
Sektion erhoben worden ſei. Wegen der Möglichkeit, daß die Fiſſur an 
dem Schädel bei dem Transport deſſelben in die Stadt ſich erzeugt habe, 
etwa durch einen Fall, waren noch mehrere Zeugen vernommen worden. 
Nächſte Sitzung morgen früh 9 Uhr. Verwickelungen ſcheinen ſich anzu⸗ 
melden. N (D. R.) 
Aus Holſtein, 11. März. Auch heute ſind, wie Sie wohl ſchon 
wiſſen, alle Beurlaubten einberufen, und am 15. d. ſoll unſer Heer nach 
Norden aufbrechen. Die Gründe, welche Einberufung und Marſchordre 
hervorgerufen, ſind noch nicht hinlänglich bekannt, bis heute durchlaufen 
nur Gerüchte unſer Land, das verbreitetſte und auch wohl wahrſcheinlichſte 
fagt, daß die Dänen angefangen hätten, auf Sundewitt (Düppel) Schanz- 
arbeiten zu vollführen. Die Schleswig⸗Holſteiner haben nach genommener 
Kenntniß den Dänen befohlen, die Arbeiten einzuſtellen, dieſem Befehle ſei 
aber nicht Folge geleiſtet. Schleswig⸗Holſtein ruft in Folge dieſes Unge- 
horſams zu den Waffen, der ſchmähliche Waffenſtillſtandsbruch kann nicht 
geduldet werden, wir haben denſelben freiwillig nicht anerkannt, aber die 
Aufrechterhaltung dieſes Punktes convenirt uns. Jetzt wollen wir Schles⸗ 
wig und Jütland beſezen. Ein anderes Gerücht ſagt, es hahe ſich plöß- 
lich eine Armee von 18 Tauſend Mann bei Flensburg gezeigt, die müſſe 
zurückgetrieben werden, daher die Einberufung, die Marſchordre. 
Gewiß iſt, daß die Beurlaubten einberufen und die disponiblen reiſen⸗ 
den Diplomaten zuſammengerufen find; erſtere ſollen den Dänen 
vernichten, letztere in Berlin, Frankfurt und wo ſonſt noch dieſen ge⸗ 
ſchehenen Schritt in das rechte Licht ſtellen, das heißt den Miniſtern, 
welche ſie anhören mögen, vordemonſtriren, daß Schleswig⸗Holſten nur 
höchſt ungern dieſen Schritt gethan, Dänemark habe allein Schuld, man 
müſſe fein altes Recht ſchützen ꝛc. (N. P. Z.) 
Altona, 13. März. In der letzten Zeit find von den Herzogthü⸗ 
mern aus ſehr allarmirende Nachrichten nach auswärts in Umlauf geſetzt; 
ließ man in Berlin doch den Einmarſch der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee 
in Schleswig und den Rückzug der neutralen Truppen bereits erfolgt fein. 
Wir unſererſeits haben keine hinreichende Veranlaſſung, zu glauben, daß 
dieſe Eventualität in der nächſten Zukunft bevorſteht. Mit der Einberu⸗ 
fung der Permittirten hatte es allerdings ſeine Richtigkeit; allein ſo lange 
nicht die Einberufung der Reſerven dazu kam, konnte Niemand, der unſere 


Verhältniſſe kennt, an einen nahe bevorſtehenden Einmarſch in Schleswig 


glauben. Ob überhaupt der letztere beabſichtigt war, müſſen wir dahin⸗ 
geſtellt ſein laſſen; als oſtenſtbeln Grund für die Einberufung der Permit⸗ 
titen konnte die Beſorgniß vor einem däntfchen Waffenſtillſtandsbruch 
gelten. f (N. f. P.) 

Altona, 14. März. Mit dem heutigen Abendzuge kehrte Herr 
Ed: in Begleitung feines Seeretairs, des Herrn Sieveking, hier⸗ 
her zurück. 

el, 13, März. Die Mannſchaft der Fregatte „Eckernförde“ if 
ſämmtlich in Unterſuchung gezogen und das Schiff von preußiſchem Mili⸗ 
tair beſetzt. Sr C 
Kiel, 14. März. 
General v. Rauch iſt, daß die preußiſchen Truppen von ihren Executions⸗ 
punkten zurückgezogen worden ſind und ſich nach Tondern begeben haben, 
von wo aus fie ſich in und um Schleswig ſüͤdlich konzentriren werden. 

a (D. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 14. März. Der Chef der Marine⸗Rekrutirung, Com⸗ 
manbeur Paludan, ruft auf erhaltenen Befehl alle in Kopenhagen ausge⸗ 
ſchriebenen Seewehrpflichtigen erſter und zweiter Klaſſe ein, um unverzuͤg⸗ 
lich auf dem Gammelholm ſich zu ſtellen. 


Deſterreich. 


Wien, 13. Marz. Dem „Lloyd“ wird aus Peſth geſchrieben, daß 


die über Nyary und Irenyi bereits gefällten Todesurtheile am 15. Marz 
in Peſth vollzogen werden ſollen, wogegen angekommene Reiſende den be⸗ 
reits geſchehenen Vollzug berichten. Noch erſcheinen Beszeredy und Mugu 
befonders gravirt. Ueberhaupt ſei das Kriegsgericht thatiger als je und 
es ſcheine, als ob am 14. April, als am Tage der Unabhängigkeits-Erklä⸗ 
rung Ungarns, tabula rasa gemacht ſein ſollte. 

— Hinſichttich des Schickſals der Comorner Beſatzung ſcheinen die 
darüber eingelaugten Nachrichten in folgendem Vorfall ihre Beſtätigung zu 
finden. Ein Major der ehemaligen Comorner Beſatzung kam vor Kurzem 
zum Diſtrikts Kommandanten Generalmajor Machio, zeigte ihm feine. 
Sicherheitskarte vor und fragte, was er in der Zukunft zu erwarten habe. 
Er wurde dahin beſchieden, daß er für jetzt nach Haufe gehen konne, 
ee Kurzem aſſentirt werden würde. (D. h. unter die Honveds 
geſteckt. 


Wien, 13. März. Die Wiener Ztg. bringt heute einen Erlaß, nach 


welchem diejenigen ungariſchen Landesanweiſungen, welche auf 2 Gul⸗ 


den lauten, von Ende Mai an außer Kurs geſetzt ſind, ſchon jetzt von 
öffentlichen Kaſſen nicht mehr ausgegeben, nach jenem Termine von den⸗ 
ſelben auch nicht mehr angenommen werden. Da die Reichsſchatzſcheine 
inzwiſchen im Verkehre erſcheinen, ſo wird ein Ausfall im Umlauf von 


Papier nicht entſtehen. 
Sich weiz. 


Bern, 10. März. Es befinden ſich gegenwärtig im Kanton Zürich 
445 Flüchtlinge, wovon 197 aus eigenen Mitteln leben, 241 bei Privaten 
in Arbeit ſtehen und 7 auf Staatskoſten verpflegt werden. Zum Ein⸗ 
tritt in die Fremdenlegion in Algier meldeten ſich 11 Flüchtlinge, nämlich 
1 Badenſer, 1 Oeſterreicher, 1 Ungar, 4 Polen und 1 Preuße. = 
Frankreich. 
Paris, 14. März, Abends. Der Abend⸗Moniteur meldet vier⸗ 


am ſozialiſtiſche und neun miniſterielle Wahlen aus den Departe⸗ 
is 7 „ 7 


Eine pofitive Maßnahme der Anweſenhit des 
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Die Herren Lahitte und F. Barrot ſollen geſtern Abends und heute 
Morgens ihre Entlaſſung eingereicht haben, dieſelbe aber nicht 1 
men worden ſein. ’ 

Man behauptet, Herr von Lamartine habe geſtern Abends eine 
lange Unterredung mit dem Präſidenten Napoleon gehabt. Derſelbe 
nn e werden ſollen, doch ſei die Combination ges 

itert. ; 


ſche 

Nach den Behauptungen in der National-⸗Verſammlung würde das 
neue Kabinet aus folgenden Perſonen beſtehen: Leon Faucher Inneres, 
Piskatory Auswärtiges, Foutoul, Unterricht, Caſtellance Krieg, de Mouchy 
Arbeiten, Leboeuf Finanzen, Cafabianca Juſtiz. 

Das Unterrichtsgeſetz iſt bis zum Artikel 73 erledigt. 

Straßburg, 12. März. Das Ereigniß von zwanzig Wahl-⸗Abthei⸗ 
lungen unſexes Departements liegt bereits vor uns. In ſechszehn derſel⸗ 
ben iſt die Stimmen» Mehrheit der Rothen eine ſolch überwiegende, daß 
deren Sieg gar nicht mehr zu bezweifeln iſt. Dieſes Verhältriß ſtellt ſich 
zu Gunſten der Social⸗Demokraten um etwa 60 Prozent heraus. Die 
Nachrichten über die Militär⸗Abſtimmungen gleichen denen der übrigen 
Wahlen, ſo daß die Regierung faſt allenthalben Niederlagen erleidet. Der 
Jubel der Rothen iſt gränzenlos. (Köln. Z.) 


Rußland und Pole n. 


Kaliſch, 9. März. Unter den Offizieren der hieſigen Garniſon iſt 
allgemein die Meinung verbreitet, daß in dem Falle, wenn unter den gegen⸗ 
wärtigen mißlichen Zuſtänden in Europa Preußen in einen Krieg verwik⸗ 
kelt würde, zur Aufrechthaltung der inneren Ruhe in Preußen zwer ruſſiſche 
Infanteriekorvs verwendet werden ſollen. Hierin findet alſo das in Polen 
vielfach verbreitete Gerücht von einem Einmarſche der Ruſſen in Preußen 
ſeine Erläuterung. Daß dies Gerücht Wahrſcheinliches enthält, und daß 
es unter dem bezeichneten Umſtande ſehr leicht zur Thatſache werden kaun, 
geht ſchon allein daraus hervor, daß der Befehl, welcher zur Verminderung 
der Streitkräfte im Königreich Polen gegeben worden war, bei den ent⸗ 
ſtandenen Differenzen gänzlich zurückgenommen worden iſt. Sollte der 
erſte kriegeriſche Zuſammenſtoß für Preußen unglücklich ausfallen, dann 
dürfte Rußland ſeine zur Deckung beſtimmten Truppen auch gegen den 
Feind führen, denn es iſt eine offenbare Sache, daß die Feinde Oeſterreichs 
und Preußens auch von Rußland als ſeine Feinde betrachtet werden, und 
daß es ſtets in feinem Intereſſe liegt, dieſelben zu bekämpfen. 

(C. Bl. a. B.) 
Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin. Es hat ſich hierſelbſt ein Provinzial⸗Handwerker⸗Verein 
gebildet, dem ſich bereits 30 Gewerke angeſchloſſen haben. Der ſtatuten⸗ 
maßige Zweck deſſelben iſt: „Das induſtrielle und ſoziale Intereſſe des 
Handwerkerſtandes nach Innen und Außen zu wahren und zu vertreten, 
die Prinzipien des Geſetzes vom 9. Februar 1849 zur Geltung zu 
bringen und weiter zu bilden, vor allen Dingen dahin zu wirken, daß der 
Handwerkerſtand die moraliſche und natürliche Stellung im Staate und in 
der Geſellſchaft, welche ihm vermöge feiner gemeinnützigen Wirkſamkeit ge⸗ 
bührt, einnehme!“ Vorſtand iſt der jedesmalige Vorſtand des Stettiner 
Lokalvereins; Organ die allgemeine Gewerbe⸗Zeitung. Zugleich hat der 
Vorſtand vor Kurzem einen Aufruf an alle Handwerker Pommerns zur 
Gründung von Lokalvereinen und zum Anſchluß an den Provinzial⸗Verein 
erlaſſen. In dieſem Schreiben iſt auch mitgetheilt, daß der allgemeine 
Handwerkertag der preußiſchen Provinzial⸗Vereine, welcher jährlich ſtatt⸗ 
finden ſoll, in dieſem Jahre in Stettin gehalten werden wird. Stettin 


zählt übrigens gegenwärtig 1420 Handwerksmeiſter, 100 Fabrik⸗Inhaber; 


1940 Geſellen und 490 Fabrik⸗Arbeiterz alſo zuſammen 1520 Arbeitgeber 
und 2430 Arbeitnehmer. ; 

— Der Holzdiebſtahl iſt leider auch in dem verfloſſenen Winter in 
den verſchiedenen Revieren des Stettiner Regierungsbezirks in nicht uner⸗ 
heblichem Umfang betrieben worden. Namentlich iſt dies in dem einige 
Meilen von Stettin belegenen Falkenwalder Forſtrevier der Fall. Es hat 
fi dort in mehreren Dorfſchaften der Holzdiebſtahl zu einem faſt organi⸗ 


ſirten Gewerbe ausgebildet, welches am hellen Tage und Bandenweiſe 


ausgeübt wird. Bereits find einzelne Waldflächen von eirca 20 Morgen 


Umfang vollſtändig abgetrieben. Durch die Verſtärkung des Forſt⸗Schut⸗ 


perſonals hat dieſem geſetzwidrigen Treiben bis jetzt noch nicht Einhalt ge- 
than werden können und es wird daher nichts übrig bleiben, als militäriſche 
Hülfe zu dieſem Zweck zu requiriren. Man erwartet mit Beſtimmtheit, 
daß dies in der nächſten Zeit geſchehen wird. N 

— Der Chauſſeebau zwiſchen Swinemünde und Wollin, welcher für 
die Landkommunikation von hier nach Swinemünde von Wichtigkeit iſt, 
mußte im vorigen Sommer bald nach ſeinem Beginn wegen Mangel an 
Fonds wieder eingeſtellt werden. Wie uns mitgetheilt wird, ſind jedoch 
jetzt die nöthigen Geldmittel flüſſig gemacht und es wird daher nächſtens 
an feine Fortführung gegangen. Ebenſo wird der Bau der Chauſſeeſtra⸗ 
ßen zwiſchen Plathe und Treptow a. d. R., fo wie zwiſchen Anklam und 
Klempenow in dieſem Jahre fortgeſetzt werden. 27 755 

In der Straf- und Beſſerungs⸗Anſtalt zu Naugardt befanden fich 


Ende des Jahres 1849 804 Perſonen, und zwar 683 Männer und 121 


Frauen. Es wurden überhaupt im vergangenen Jahre dort detinirt 1366 
Perſonen. Unter den 520 Verbrechern, welche 1849 in die erwähnte An⸗ 
ſtalt eingeliefert wurden, befanden ſich 139 Rückfällige. 
Es iſt bemerkenswerth, daß auch im Stettiner Regierungsbezirk, 
welcher nur ungefähr 3000 Katholiken enthält, die katholiſche Kirche ſich 
allmälig mehr feſtzuſetzen Arebt. Bis zum Jahre 1843 befand ſich nur in 
Stettin ein katholiſcher Pfarrer. Um dieſe Zeit wurde jedoch in Star⸗ 
gard für circa: 300 Katholiken eine Lokal⸗Kaßelle errichtet; ſeitdem hat 
dieſe bereits durch auswärtige Unterſtützungen ein eigenes Haus erworben 
und ſo viel Kapital geſammelt, um in nächſter Zeit eine eigene Kirche zu 
erbauen. Daher auch ſchon der Antrag geſtellt iſt, dieſelbe zu einer eige⸗ 
nen Pfarre mit Korporationsrechten zu erheben. Eben ſo fungirt in den 
pfälziſchen Koloniedörfern Viereck und Hakenwalde und Blumenthal bei 
Paſewalk, welche bisher von dem hieſigen Pfarrer kurirt wurden, ſeit kur⸗ 
zem ein eigener Geiftlicher. (D. Ref.) 
— Nachſtehende Dankaderſſe iſt von den Wahlmännern des Anclamer, 
Demminer und Uſedomer Kreiſes für ihren Abgeordneten zur zweiten 
Kammer, Fu Grafen von Schwerin⸗Putzar als ein Ausdruck 
ihrer Anerkennung für die Thatigkeit deſſelben als erſter Präſident und 


fein allgemein anerkanntes Verdienſt um das Zuſtandekommen der Ver⸗ 
faſſung, die geeignet iſt, nach den Stürmen der beiden letzten Jahre wieder 
eine feſtere Ruhe in unſerm Vaterlande zu ſichern, beſchloſſen worden. 
Die Adreſſe, von faſt allen den Wahlmännern unterzeichnet, denen ſie 
wegen der Kürze der Zeit hatte mitgetheilt werden können, iſt durch eine 
aus den Wahlmännern gewählte Deputation: Landſchaftsrath v. Schwerin⸗ 
Janow, Gymnafial- Direktor Gottſchick, Rathsherr und Kaufmann A. F. 
Wendorf und den Schulzen und Bauerguts beſitzer Stolzenburg zu Pelſin 
am 13. d. M. dem hochverehrten Manne überreicht worden. 
Hochzuverehrender Herr Graf! 
Die Sitzungen der während faſt ſieben Monaten verſammelt geweſenen 
Preuß. Kammern find geſchloſſen. Die Arbeiten derſelben haben neben 
andern wichtigen Geſetzen das Staatsgrundgeſetz für Preußen zum end⸗ 
gültigen Abſchluß gebracht und darin ein Ergebniß geliefert, welches ſeit 
den Märzftürmen 1848 alle wahrhafteu Patrioten ſehnſüchtig herbeiwünſchten 
und jetzt als nothwendig für die fernere feſte Geſtaltung und weitere 
ſegensreiche Entwickelung der ſtaatlichen Verhältniffe Preußens freudig be= 
grüßt haben. Es werden dieſe Rammerfigungen mit unauslöſchlichen 
Zügen in Preußens Jahrbüchern verzeichnet ſtehen, und mit ihnen wird 
ihr Name, hochgeehrter Herr Graf, in der ehrenvollſten Weiſe genannt 
werden. Denn wenn beiden Kammern, namentlich aber der zweiten, für 
die bewieſene angeſtrengte und aufopfernde Thätigkeit, ſo wie für, ihre 
zugleich entſchiedene und beſonnene freiſinnige und vatriotiſche Politik der 
volle Dank des Volkes zu zollen iſt, ſo gebührt Ihnen, Herr Graf, ein 
ganz beſonderer Antheil an demſelben, der Sie mit umfaſſender Geſchäfts⸗ 
zenntniß, mit allgemein anerkannter Uuparteilichkeit, mit unermüdlicher 
Anſtrengung die Verhandlungen der zweiten Kammer als deren erſter 
Praͤſident faſt ununterbrochen geleitet, und endlich in der Stunde der letzten 
bedeutſamen Entſcheidung durch den gewichtigen Einfluß Ihrer allgemein 
eachteten Perſönlichkeiten und Ihres bewährten politiſchen Urtheils den 
bſchluß der Verfaſſung weſentlich gefördert, ja hauptſächlich bewirkt haben. 
So drängt es denn auch uns, Ihre Wähler, in den allgemeinen 
Bravoruf, mit welchem die Abgeordneten der zweiten Kammer, die Ver⸗ 
treter des ganzen Volkes, Ihnen die verdiente Anerkennung ausgeſprochen 
haben, laut und öffentlich mit einzuſtimmen und ſie unſerer aufrichtigen 
Hochachtung und unſeres feſten Vertrauens zu ihrer wahrhaft patriotiſchen 
Geſinnung, mit der Sie ſtets ebenſo für die Macht und Würde der Krone, 
wie für die Rechte und Freiheiten des Volkes gekämpft haben, zu verſichern. 


Stettin, 18. März. Der Waſſerſtand der Oder iſt heute Morgen 
5 Fuß 10 Zoll, das Waſſer iſt alſo fortwährend im Fallen. 

— Unſer Abgeordneter für Erfurt, der Direktor Scheibert, iſt bereits 
dahin abgegangen. 

— Bie jüdifhe Gemeinde will das Geſuch der freien Gemeinde am 
24. d. M. noch einmal einer Beſprechung unterwerfen. ; 

— Das hieſige Kreisgericht ſoll bereits Schritte gethan haben, die 
von hier entflohenen früheren Redakteure der Neuen Stettiner Zeitung, 
Wachenhuſen und Domine, aus Roſtock zu reklamiren, wo ſie die Redak⸗ 
tion des Norddeutſchen Correſpondenten, dieſes bekannten mecklenburgiſchen 
Ni übernommen haben ſollen. In den Tagen der demokratiſchen 

lüthe ward dem Herrn Wachenhuſen einstmals ein Ständchen gebracht, 

als „demedelſten Vorkämpfer der deutſchen Demokratie.“ Und 
jetzt der Vorkämpfer der mecklenburgiſchen Junker⸗Reaction! Wer mich 
bezahlt, heißt es hier, der hat mich. Weſſen Brod ich eſſe, deſſen Lied 
ich finge. 
a Die Landſchullehrer werden bereits zur Klaſſenſteuer herangezogen. 
Ein Lehrer hier in der Nähe ſollte bei einem auf 109 Thlr. abgeſchätzten 
Einkommen für ſeine Familie, die aus 5 Perſonen beſteht, monatlich 10 Sgr. 
zahlen; da er ſich deſſen weigerte, fo wurde ihm feine Violine abgepfändet. 

— Der Staatshaushaltungs⸗Etat pro 1850 weißt nach, daß 
} a, für das Materielle der Marine pro 1850 717,550 Thlr. erfordert wer⸗ 

den und bewilligt find; 

b. für die erfien und dringlichſten Einrichtungen eines Marine⸗Etabliſ⸗ 
ſements für die Küſten⸗Flotille auf Dänholm bei Stralſund, Behufs 
Unterbringung der Kanonen⸗Schaluppen und Jollen nebſt Inventa⸗ 
rien, 297,550 Thlr. erfordert und bewilligt find. 

Wer kann da noch zweifeln, daß die Marine wozu da iſt? — Wie viel Mei⸗ 
len ſegenbringender Chauſſeen könnte man für dieſe Million bauen? . 


Der Prozeß Görlitz. 


(Schluß.) 

Wie ſchon erwähnt, war Phyſicat und Hofgericht der Anſicht geweſen, 
die Gräfin ſei durch Unvorfichtigkeit in Brand gerathen, ſei Hülfe ſuchend 
im Zimmer herumgerannt ꝛc. Auch auf Selbſtverbrennung vermuthete der 
Gerichtsarzt im erſten Augenblicke. Nach der ſpäter auf Antrag der Preſſe 
verlangten Wiederaufnahme der Unterſuchung gingen die Anſichten ausein⸗ 
ander. Staabsarzt Dr. v. Siebold nimmt derben an, die auf 
dem Divan begonnen habe, worauf dann die Gräfin, um Hülfe zu ſuchen, 
nach dem Schellenzuge geeilt und vor dem Seeretair iedergeffürt ſei. 
Das Medieinal⸗Collegium entſcheidet ſich für die Annahme des Mordes, 
und der Staatsproeurator erklart aus den angeführten Thatumſtänden die 
Sache ſo: Der Thäter habe die Gräfin in dem Wohnzimmer zwiſchen 4 
und 5 Uhr angegriffen, in das Cabinet verfolgt, nachdem ſie vorher den 
Schellenzug ergriffen, um Hülfe zu rufen, und dann ſie auf dem Divan 
erwürgt und ihr einen Schlag auß den Kopf beigebracht. Zur Verbergung 
des Verbrechens habe er um 8 Uhr die Leiche in das Vorzimmer geſchleppt, 
in das Kamin gehalten, auf einem dort zu dieſem Zweck angemachten 
e verbrannt, fie zurück in das Zimmer getragen, dann, um die Blut⸗ 
pur auf dem Divan zu verbergen, dieſen in Brand geſteckt, den Brand 
mit dem Kiſſen geist, dann die untere offenſtehende, mit Papier gefüllte 
Schublade des Secretairs angezündet und fih nach flüchtiger Plünderung 
N nach Abziehung der Schlüſſel von Thür und Glasthür, 
entfernt. 5 

Nachdem das Feuer in den Zimmern gelöſcht war, fand die Frau des 
Kammerdieners den Johann Stauf in ſeinem Zimmer im Zuſtande großer 
Schwäche; er ging mit ihr nach Hauſe, legte ſich zu Bett und ſchwitzte o, 
daß die Umzüge gewechſelt werden mußten, was Stauf durch ſein — 5 
zu dem Kaminfeger erklärt, Schon den Tag darauf ſprach er von Dienft- 
austritt. In der Ofenkachel ſeines Zimmers fanden ſich zwei Schächtelchen 
verkohlter Zündhölzer; vor dem Ereigniſſe war Stauf im Beſitze von 6 
bis 7 Schächtelchen. Am 6. Oktober 1847 ward ſein Vater, Heinrich 
Stauf aus Oberohmen, in Kaffel verhaftet, weil er ein Stück geſchmolze⸗ 


nes Gold einem Goldarbeiter unter verdächtigen Umſtaͤnden verkaufen wollte. 
Bei ihm fand ſich noch ein goldenes Armband, die Einfaſſung einer Bro⸗ 
ſche, ein Ring mit einem Platinareif, ſieben Glieder eines Armbandes. 
Letztere Gegenſtände erkannte der Graf ſpäter als Eigenthum ſeiner Frau, 
ebenſo theilweiſe deren Kammerjungfern. Der Graf erklärte gleichzeitig, 
daß er eine bedeutende Anzahl Schmuckſachen vermiſſe. 

Es ergab ſich weiter, daß Heinrich Stauf dem Kaufmann Ramspeck 
in Alsfeld eine Anzahl zerbrochener Stücke von Gold und Silber angebo⸗ 
kauft he ne Gürtler Stücke einer Schnalle von Gold und Silber ver- 
auft hatte. 

Am 2. November 1847 befand ſich Nachmittags 3 Uhr die Köchin, 
Margarethe Eyrich, in der Küche, um die Speiſen für den Vieruhrtiſch des 
Grafen herzurichten, als Johann Stauf in die Küche trat und die Eyrich 
aufforderte, in dem Eßzimmer Feuer zu machenz fie erwiderte, fie habe eine 
Sauce fertig zu machen; Stauf drängte aber, fo daß es ihr vorkam, er 
wolle ſie aus der Kuche haben.“ Stauf holte hierauf einen Teller und ſagte 
der Köchin, ſie möge denſelben abwiſchen. Sie erwiderte, er möge denn 
die Sauce rühren. Wahrend Dies geſchah, bemerkte ſie, daß Stauf ein 
grünliches enges Arzneigläschen mit der Hand über die Sauce hielt. Auf 
die Frage, was er mache, gab er die Antwort, er wolle feine böſe Hand 
wärmen. Als Stauf fort war, verſuchte die Köchin die Sauce, fand ſie 
übelſchmeckend, bemerkte eine grüne Beimiſchung, zeigte die Sauce dem dazu 
kommenden Kutſcher und der Haushälterin, die ſogleich das Töpfchen weg⸗ 
ſchloß und ein ähnliches hinſtellte. Auf Anrathen des Kammerdieners ward 
ſogleich das Töpfchen zu Dr. Stegmaier getragen, der die Subſtanz für 
Grünſpan erkannte. Die chemiſche Unterſuchung ergab, daß es 15%, Gran 
waren. Stauf ward ſogleich auf Angeige des Grafen verhaftet. Vor 
dem Heerde fand ſich noch ein Stückchen Grünſpan. Stauf wußte damals, 
daß und warum ſein Vater verhaftet ſei, er hatte auch gehört, daß etwas 
an den Auditeur des zweiten Regiments (bei dem ſeine Bruͤder ſtehen) ge⸗ 
kommen ſeiz er hatte endlich am 2. November erfahren, daß am andern 
Tage der Eriminalrichter kommen werde, um die Unterſuchung wegen des 
Todes der Gräfin wieder aufzunehmen. Stauf kannte die Geſchichte der 
Herzogin v. Praslin und wußte, daß deren Mann ſich vergiftet hatte. 

In der Unterſuchung geſtand Stauf zu, daß er an jenem Tage im 
Beſitze von Grünſpan geweſen ſei. Er erzählt, am Morgen habe ihm ſein 
Bruder denſelben für 3 Kr. in der Rübe ſchen Apotheke geholt; er habe 
ſich eine Weſte damit färben wollen, was ihm Schneider Traugott ange⸗ 
rathen. Letzterer ſtellt dies eidlich in Abrede. Daß Grünſpan Gift 155 
will Stauf nicht wiffen. 

Als Stauf in der Unterſuchung das Armband ze. vorgelegt wurde, 
und der Inquirent ihm vorhielt, daß dieſe Sachen im Befitz ſeines Vaters 
gefunden worden und als Eigenthum der Gräfin anerkannt ſeien, ſtand 
Stauf 5 Minuten lang unbeweglich und ſprachlos da, richtete aber dann 
eine gleichgültige Frage an den Inquirenten. Im Januar 1848 fing er 
an, den Grafen zu verdächtigen: derſelbe habe vor Beerdigung der Leiche 
geäußert, wenn er nur ſeine Worte und Thaten zurückrufen könne; er habe 
ihm geſagt, er ſolle nicht zu viel ſprechen. Im September 1848 geſtand 
er zu, daß er nach dem Tode der Gräfin Geſchmeide derſelben beſeſfen und 
durch ſeinen Bruder ſeinem Vater zugeſtellt habe. Sieben Tage nach dem 
Tode der Gräfin habe ihm der Graf eine Düte voll Juwelen geſchenkt, 
um fie feinem Vater zu geben, der fie als Gürtler unterbringen könne; er 
habe dem Grafen eidlich Stillſchweigen verſprechen müſſen, den Inhalt 
der Düte habe er nicht unterſucht. Der Graf habe ihm dann 6—7 Tage 
darauf, als er demſelben erzählt, die Juwelen ſeien in ſeinem Kleider⸗ 
ſchrank aufgehoben, geſagt, er möge die Juwelen irgendwo verbergen, bis 
ſein Vater einmal komme, worauf er ſie auf dem Wege nach dem Kirch- 
hofe in einem Heckenbuſch verſteckt habe; dort habe ſein Bruder ſie geholt 
und ſie ihrem Vater eingehändigt, als derſelbe im Juli nach Darmſtadt 
kam. Weiter erzählt er, der Graf habe, als er nach Hauſe gekommen, 
ein blutiges Taſchentuch aus der Taſche gezogen. 

Weiter wirft er dem Grafen vor, er ſei um halb 8 Uhr im Vorzim⸗ 
mer der Gräfin geweſen, habe ihm gerathen, nach Amerika auszuwandern. 
Stauf geſteht übrigens zu, daß der Erlös für die Schmuckſachen dazu be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei, die Koſten der Auswanderung nach Amerika zu beſtrei⸗ 
ten. Stauf Bruder, Jakob, fiel in Ohnmacht, als ihm der Inquirent 
die Zugeſtändniſſe des Johann ey der Schmuckſachen vor» 
hielt, und erzählte dann im nächſten Verhör, Letzterer habe ihm das Päck⸗ 
chen in dem Heckenbuſch gezeigt und ihn gebeten, es ſeinem Vater zu ge⸗ 
ben. Er habe es denn auch geholt und abgegeben; hineingeſehen habe er 
nicht, er habe gedacht, es ſei Meſſing darin, was ſein Vater als Gürtler 
brauchen könne. Heinrich Stauf, der Vater, erzählte nach langem Leug⸗ 
nen, ſeine beiden Söhne hätten im Wirthshaus zum Weinberge mit ein“ 
ander geſprochen, Johannes habe ihn aufgefordert, mit Jakob zu gehen, 
der werde ihm etwas geben; Letzterer habe ihn in ein Wirthshaus geführt 
und ihm dann ein Päckchen gebracht, das er aus einer Hecke geholt hätte; 
7 00 habe ihm geſagt, er ſolle den Inhalt verkaufen. Erſt auf der Ei⸗ 
be Dale er an ehen und Perlenſchnüre und Goldſachen, worun⸗ 
ter die Broſcheneinfaſſung, die Armbandglieder und das goldene Armband, 
darin bemerkt; die Perlen habe er in der Judengaſſe zu Frankfurt für 
12 Gulden verkauft. Bezüglich der übrigen Gegenſtände blieb Heinrich 
Stauf bei ſeinen erſten Behauptungen und ward ſogar heftig, als ihm dor⸗ 

ehalten wurde, daß der Ring als Eigenthum der Gräfin Görlitz erwieſen 

fei Die Gräfin Görlitz hat während ihres Lebens ihre Schmuckſachen mit 
Sorgfalt, ſogar mit Heimlichkeit aufbewahrt; Alle ſtimmen darin überein, 
daß während ißres Lebens vor jener Kataſtrophe ein Diebſtahl unmöglich 
war. Ebenſo aber nach der Entdeckung des Brandes, denn die Zimmer 
find ſogleich bewacht worden. Auch war Johann Stauf von da an nicht 
in die Zimmer gekommen. x 

Unter den Sachen des Johannes Stauf fanden ſich verſchiedene Auf⸗ 
ſätze, unter Anderm Notizen über Das, was er am Tage des Todes der 
Graͤfin gethan, und einige religiöſe Betrachtungen über den plötzlichen Tod 
der Gräfin. Der Unterſuchungsrichter las ihm das Verzeichniß der gefun- 
denen Effecten vor, überging aber dabei, um die Wirkung zu beobachten, 
abſichtlich dieſe zwei Scripturen. Stauf machte ſogleich darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß dieſe Auffäge ſich finden müßten, und erzählte dann, er habe fie 
wenige Tage vor ſeiner Verhaftung geſchrieben. = 

Dies find im Weſentlichen die Thatſachen, auf welche hin die Staats⸗ 
procuratur gegen Johannes Stauf wegen Mord, Raub, Brandſtiftung, 
Diebſtahl und Giftmord, gegen Heinrich und Jakob Stauf wegen Theil⸗ 
nahme an dem Diebſtahl Anklage erhebt. 8 : 
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Beilage zur Königlich 


Zu den diesjährigen Wahlen der 


angeſetzt? 


auf den gten April d. 3: 
für. den Berliner» Bezirk im Schüßenhauſe, 
i s Gtadtverordneten-Saale, 


„ „ Louiſen⸗ 

„ „Nicolai ⸗ „ Boͤrſenſaal, 

„ Petri „ „ Rathhauſe, ; 
„ „ Gertrud = = Gertrudftift, 


Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 


gleich jeden ſtimmfaͤhigen Buͤrger auf, ſich zur Mitvollziehung der Wahl an den 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 15. März. 


Hotel de Pruſſe. Rentier v. Prillwitz, Kaufleute 
Herrmann, Reißner, Ober⸗Reg.⸗Rath Haſſelbach aus 
Berlin; Partikulier Klamann aus Paſewalk, Meh⸗ 
bach aus Brüſſel, Palm aus Sommerhauſen, Comte 
aus Magdeburg, Borſt aus London; Oberſt v. Horn 
aus Coblenz; Oberſt⸗Lieutenant v. Roſenberg aus 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag, den 19. d. M., 
Nachmittags 5% Uhr, in der Aula. a 

Unter anderm: Kämmerei⸗Kaſſen⸗Reviſionsprotokoll. 
Verlängerung der mit dem iſten April c. ablaufenden 


Unterſtͤͤtzung der Wittwe des zu Fort Preußen ver⸗ 


ſtorbenen Lehrers Hering. — Fernere Exweiterung des 
Magazins des ſtädtiſchen Leihamts durch Miethung 
von noch 2 Stuben. } ö 
zur Prüfung des projektirten Neubaues eines Leihamts⸗ 
gebäudes. — Anderweite Verpachtung der Wieſe No. 15 
in Radunwerder. Wegener. 


Dfficielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Mit Ta, auf die feit längerer Zeit durch das 
Hochwaſſer behinderte Anfuhr des Torfes aus der 
Königl. Gräberei zu Carolinenhorſt, glauben wir dem 
Intereſſe der Torft Conſumenten in Stettin und der 
nahen Umgegend zu entſprechen, wenn wir dieſelben 
auf die Vorräthe aufmerkſam machen, welche noch auf, 
der Eiſenbahn⸗Ablage bei Carolinenhorſt lagern und 
deren Transport, zum Preiſe von 2 Thlr. 20 ſgr. für 
die Klafter III. Klaſſe bis vor die Thüre der hieſigen 
Einwohner, unbehindert ſtattfinden kann. 

Beſtellungen auf dieſe Torfbeſtände werden zu jeder 
Zeit im Büreau der Forſt⸗Verwaltung auf dem Königl. 
Schloſſe angenommen. 

Stettin, den 14ten März 1850. 
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P. Dampf- und Segel- Schiffe 
nach allen Häfen Nord-Amerika s von Hamburg, 


beſtimmten Tagen in dem angegebenen Verſammlun 822 e feines Beirks, 
Morgens um 8 Uhr, enden N De ee 
Beſchluß der Erfchienenen erb 

vollmächtigte nicht ſtatt. Das Ausbleiben muß aber vor de 


Die Ausbleibenden werden durch den 
und findet eine Wen durch Be⸗ 
m Termine dem 


unden, 


Bezirks⸗Vorſteher ſchriftlich mit Anfü der Entſchuldigungs⸗Gei 
Nur Gejchäftsreifen, ae en e eee 


Krankheiten und andere dringende Ver⸗ 


‚„ anlaffungen find als ſolche gültig und werden die Bezirksborſteher ſich davon dur 

nähere Unterſuchung Ueberjpugimg verfchaffen. ; „„ 
Sollten die Entſchuldigungsgründe nicht als gültig befunden werden 

entſchuldigt Jemand fein Ausbleiben gar nicht, fo tritt Verluſt des 

rechts und ftärkere Anziehung zu den Gemein⸗Laſten nach Beſtimmung der Städte⸗ 


oder 
timm⸗ 


Ordnung $. 83 und 204 ein. 
Im Uebrigen werden die ſtimmfaͤhigen Bürger von unſeren zur Leitung der 
Wahlen ernannten Commiſſarien noch beſonders eingeladen werden, und haben 
ch daher nur diejenigen einzufinden, an die eine ſolche Einladung ergeht; doch 
wird es denen, welche glauben, irrthümlich übergangen zu fein, 
deshalb bei dem Bezirks⸗Vorſteher oder unſerem Kommiſſarius zu melden, und 
des Letztern Beſtimmung zu gewaͤrtigen. ı 


uͤberlaſſen, ſich 


Stettin, den 14ten März 1850. 
Der Magiſtrat. 


am I., 6., 1I., 16., 21. und 26, jeden Monats. 


Bedeutend billiger und ſchneller, als durch irgend eine andere Geſellſchaft, werden durch dieſe Verbindung 


Auswanderer expedirt. Auskun 


ft, Pro 
G. A. 


. Publie and um. 
Die in der Zeit vom 1ſten November 1848 bis ult. 
Januar 1849 beim ſtädtiſchen Leihamte niedergelegten 


und nicht eingelöſ'ten oder erneuerten Pfänder ſind in 
der am 7ten und sten d. M 


verkauft. Die betreffenden Pfandgeber werden hier⸗ 
durch aufgefordert, den nach Abzug des Darlehns, der 
davon bis zum Verkaufe aufgelaufenen Zinſen und der 
Auktionskoſten verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe der Pfandſcheine binnen 6 Wochen 
bei Vermeidung der im $. 22. des Leihamts⸗Regle⸗ 
ments vom 10ten Juni 1846 angegebenen Nachtheile 
in Empfang zu nehmen. 
Stettin, den 12ten März 1850. 
Der Curator des ſtädtiſchen Leihamts. 
Sternberg. 


Su bhaſt ationen. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Anklam ſoll 
das dem Nagelſchmiedemeiſter Johann Philipp Wil⸗ 
helm Voigt zugehörige, in der Frauenſtraße belegene, 
im Hppotßekenbuch pag. 581 intra moenia verzeich⸗ 


nete Wohnhaus, nebſt dem vor dem Stolperthore be⸗ 
legenen, als Pertinenzſtück dazu gehörigen Garten, 40 
uthen groß, zuſammen abgeſchätzt auf 5608 Thlr. 


25 fgr. 3 pf., im anderweit angeſetzten Termine 
den 30ften April 1850, Vormittags 10 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege nothwendiger 


Subhaſtation öffentlich verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Anklam, den 10ten Oktober 1849. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Auktionen. 
Porzellan: Auktion, EIN 


Auktion am ligten März e. und an den folgenden 
Tagen, jedesmal Nachmittags 2 Uhr, in Hartwig's 
Hotel, Breiteſtraße No. 398, über eine bedeutenbe 
Genc verſchiedener weißer Porzellan⸗Geſchirre aller 

egenſtände, aus der F. A. Schumannſchen Porzellan⸗ 
Manufactur. i 


Auktion am 20ften März c., Vormittags 9 Uhr, 
Marienplatz 778 über gut erhaltene Mobilien, wobei 
1 Kronleuchter, 1 Trümeau, Spinde aller Art, Komo⸗ 
den, Tiſche, Stühle, Betten, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räth ꝛc. Re 


E e 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Neue Meſſinaer Apfelſinen und Citronen 


billigſt bei 
August Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrfiraßen-Ede No, 855. 


ts. abgehaltenen Auktion 


eee 


is ler. 


ramme ꝛc. ertheilt und Kontrakte werden abgeſchloſſen durch 


aſelow in Stettin, große Oderſtraße No. 10. 


eee eee 
5/¼ breite echt Französische Ja- 
eonnets, fo wie , breite echtfarbige 
Schweizer Litze in den neueſten und 288 
prachtvollſten Deſſins empfing in ſehr 
205 großer Auswahl und offerirt zu den billig⸗ 
295 ſten Preiſen b f 
A. Hirschfeld, 

Breiteſtraße No. 345. 
i eee eee 
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als: % breite franzöſiſche Thibets, 
a Elle 20 fgr.; 8 

J breite franzöſiſche Ternaux, a Elle 
274 fgr. und 1 Thlr.; 

Y breite Changeauts, Twilds, Or⸗ 
lins und Cachemirs, von 10 
ſgr. die Elle an; ; 

J breite Mouſſeline de laines in den 
neueſten und prachtvollſten Muſtern, à 
Elle 6 fgr., 

empfiehlt in reichhaltiger Auswahl 

A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


eee eee eee 


BRDE CHE BER 
8 Couleurte Seidenstoffe, 
af 


8: Changeants in den beliebteſten und ſchön⸗ 
deen Farbeſtellungen, Salins Changeant, 
8 Changeant-Fagonne, Gros-Varie und Hel- 


lenienne, empfing direkt aus Lyon und 8 
= 
® 


BEEBERSEEDERE 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
A. Hirschfeld, 
Breiteſtraße No. 345. 


Ses οοοοσ 


KMM NN NN NN NN 
Zu Einſegnungen 


. 
. empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager 4 


% 
A ſchwarzer echt Mailändiſcher ge 
Taffet-Lustrino's % 


in bekannter vorzüglicher Qualität, ſowie 3 


ZA 
ar 


meine neuen, aus Paris und Wien in u 
großer Auswahl empfangenen 3% 
pn gewirkten 85 
* Umſchlagetücher x 
J in den prachtvollſten Deſſins. % 
35 Die Preiſe ſtelle ich, wie bekannt, 9 
3% außerordentlich billig. 79 
„ A. Hirschfeld, 
* 5 7 
5 Breiteſtraße No. 345. 88 


NN N 272027272722 7272725 
Die Schirm⸗Fabrik von 
G. Kluge, 
Fuhrſtraße No. 628, f 
empfiehlt die neueſten Frühjahrs⸗Knicker in ſehr geſchmack⸗ 
voller Auswahl, Sonnenſchirme in verſchiedenen neuen 
Muſtern, ſchwere ſeidene Regenſchirme, ſo wie alle 
Sorten Zeuge zum Bezieben. 


Dampfmehl-Niederlage. 

Feinſtes Weizen- und Roggen- Dampf- 
men von anerkannt beſter Qualität, ſowie Weizen⸗ 
Gries in allen Nummern wird en gros und en de- 
tail billigſt verkauft bei 


Nudel-Lager. a 
Fadennudeln (weiß und gelb), Griesnu⸗ 
deln, Straußnudeln, Eiernudeln, Bund⸗ 
nudeln, Linſennudeln, Fagonnudeln, fo 


wie italieniſche Macarony ꝛc. in Kiſten und 
ausgewogen billigſt bei F. W. Hahn. 


Feine weiße Bohnen, beſte Koch⸗Erbſen, 
Linſen, Hirſe, Hafer⸗ und Buchweizen⸗ 
grütze, Gerſtengrütze, Haufſamen, Ca⸗ 
narienſamen, Rübſamen und Vogelfutter 


verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 
herabgeſetz äh. 


Graupen⸗Lager. n 


Mein Graupen-Lager iſt vollſtändig aſſortirt, 
und kann ich namentlich bei Abnahme von größeren 


Poſten ſehr billige Preise ſtellen. 
| F. W. Hahn. 


Feinſte Weizen⸗Stärke, Kraftmehl, Kar: 
toffelmehl, Schwaden und Mannagrütze, 
mehrere Sorten feinſtes Waſchblau in beſter 
Qualität ſehr billig bei F. W. Hahn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


„Wahrſcheinlich in der Nacht vom 14ten zum 15ten 
dieſes Monats iſt mir von meinem Grundſtück ein ein⸗ 
gemauerter Pechkeſſel von Kupfer, circa 100 Quart 


F. W. Hahn, Küterſtr. No. 43. 


VBermiſchtes. 


Santomysl, 6. März. Die Inhaberin einer Schänke in Schrimm ſchickte 
vor Kurzem Abends ihren ſchon erwachſenen Sohn mit einem Topfe nach einem 
anderen Gemache, um von dort von ihrem Spiritus⸗Vorrathe einige Quart des⸗ 
ſelben herbeizuholen. Derſelbe kommt, den Topf voll Spiritus (5—6 Quart) mit 
beiden Händen tragend, zugleich mit der einen Hand auch einen Leuchter haltend, 
glücklich bis in die Wohnung zurück. Seine Augen find nur auf den vollen Topf 
gerichtet, deshalb bemerkt er alſo auch die ausgeſtreckten Füße einer in der Stube 
unweit der Thür fitzenden Perſon nicht, und ftolpert über dieſelbe. Hierbei gießt 


er ſich etwas Spiritus über Arm und Hand, und zugleich geräth aber auch, durch 


das nahe Licht entzündet, der ganze Spiritus in Flammen. Die anweſende Mut⸗ 
ter ſpringt ſofort herbei, um dem erſchrockenen Träger des nun buchſtäblich bren⸗ 
nenden Feuergeiſtes zunächſt den Topf abzunehmen. Ehe dies aber geſchehen 
kann, läßt der Sohn denſelben ſchon fallen, und die Mutter wird dadurch mit 
dem brennenden Spiritus übergoſſen. Die Unglückliche, am ganzen Körper bren⸗ 
nend, läuft endlich auf die Straße, wahrſcheinlich um nach Hülfe zu rufen, da 
die in der Stube Anweſenden alle ſelbſt mehr oder minder brannten; doch verge⸗ 
bens, denn nach wenigen Stunden ſchon war ſie todt. Auch der Sohn ſoll ſehr 
bedeutend verletzt worden ſein. (Poſ. Z.) 

— Die Geſammtzahl der im Betriebe ſtehenden frangöfiigen Eifen- 
bahnen iſt 26. Das auf ihre Actien eingezahlte Kapital beträgt 
694,550,000 Franken. Nach den gegenwärtigen Kurſen beträgt der Total⸗ 
verluſt auf dieſelben 270,935,000 Franken. ER 


Dee EEE ne ertenen Beer nen aan nnn nn 2 a a 
Getreide-Berigte, 


Berlin, 16. März. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualitat 
48—54 Thlr. 22. 9: rain a 
Roggen, in loco und ſchwimmend 25—27 Thlr., pro Frühjahr 24 und 
93%, Thlr. verk., 24 Br., pro Mai—Juni 24%, Thlr. Br., 24 G., pro Juni— 
Juli 25 ½¼ Jhlr. Br., 25 G., pro Juli—Auguſt 25% Thlr. bez., Br. u. G., 
pro Sept. — Oktbr. 26%, Thlr. Br., 26 a, G. 
&erfte, große, in loco 21—22 Thlr., kleine 17—19 Thlr. 
a au 18 nach Qualität 15—17 Thlr., pro Frühjahr für 50pfd. 14½ 
lr. Br., 5 5 
t fü en, Kochwaare 3032 Thlr., Futterwaare 27—29 Thlr. 5 
7 1 loco 11½ Thlr., pro Maͤrz— April 11%, Thlr., pro April — 
ai 11 r. 
m Kü 55 loco 12%, Thlr. Br., 12 G., pro März 12 Thlr. Br., 11% 
G., pro Maͤrz— April 11% Thlr. Br., 11% G., pro April Mai 11%, a 
Thlr. verk. u. Br., 1174, G., pro Mai — Juni 11%, u. ½ Thlr. bez. u. G., 
11½ Br., pro Juni— Juli 11¼ Thlr. Br., 11% G., pre Septbr.—Oktbr. 
11½ u. ¼ Thlr. bez., / Br. / G. . : 
Spikitus, in loco ohne 55 13 ½ Thlr. verk., mit Faß pro März — April 
13%, Thlr. Br., pro April—Mai 13 ½ Thlr. Br., 13% G., pro Mai — Juni 
13%, Thlr. Br., 13 ¼ G., pro Juni — Juli 14%, Thlr. bez, u. Br., 14%, G., 
pro Juli—Auguſt 14%, Thlr. Br., 14½ G. 


Berliner Dörse vom 16 März. 
Inländische Fends, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere une 
Geld- Course. 


Zins Fuss.] Hrief | Geld | Gem. Einsfuss,| Brief | Geld. | Ses 
Proner, few. Anl.] 5 — 11055 Pomm. Pfübr. 34 96 954 
gt. Hebel- eh. 3] 88 871 Kur- Mm. do. 31 — 964 
Buch. Präm-Noh. — 1041 — Bchles. do. 34 — 951 
K. Nm. Si,. 3“ — | de. Ut. B. gar. do. 3 14 | 
Bari, t- Obl. 511045 1 — PrR%-Auth-Beh, || — 94 7 
Werte. Piühr. 31 911 05 
Grech. Eau in 4 — 1100 RBriedriehud’er, |—| 1373 121 
de. .f TE Aud,Gldm.astir. |—| 13 | 12 
Ostpr. Pfandbr. |35| — | 934 Diseonte 1 — I 


Inhalt, ausgebrochen und entwandt worden. Wer mir 


zu meinem Eigenkhum wieder verhilft, oder mir den 
Verbleib des gedachten Keſſels glaubhaft nachweiſen 
kann, erhält von mir ſofort eine Belohnung von drei 
Thalern. Die Herren Kupferſchmtedemeiſter erſuche ich 
zugleich, ihr Hauptaugenmerk auf dieſen Diebſtahl beim 
Ankauf von Kupfergeſchirr zu richten. 8 

Berlinerſoll bei Carolinenhorſt, Amts Friedrichs⸗ 
walde, den 16ten März 1850. 


Dunckel, 
Eigenthümer und Theerſchweler. 


Einem hieſigen und auswärtigen Publiko mache i 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein ER 


Bier⸗Lokal EAN 
vergrößert habe, und bitte um geneigten Zuſpruch, 


indem für gutes Bier und für prompte und reelle 
Bedienung geſorgt iſt. — Gleichzeitig bemerke ich die 
ar HA . 
erliner Weißbier à Glas 2fgr.,16 ¼ Qrt.⸗Fl. für 1 Thlr. 
Balriſch Bier a Seidel 1% 191.25 . rl. Al. r! Thi, 
Weizen⸗Lagerbier à Glas 1 ſgr., 35% Ort.⸗Fl. für 1 Thlr. 
Auch werden ſämmtliche Biere aus dem Haufe ver⸗ 


kauft. A. W. Schönberg, 
Breiteſtraße No. 345. 


e e ee eee 

en geehrten Eltern, deren Söhne ſich ir- 

55 8 deren Söhne fi { 3 
® 
® 
5 
258 


end einem Stande widmen wollen, erlaube 
25 ich mir ergebenſt in Erinnerung zu bringen, 
daß ich gründlichen Unterricht im Rechnen, 
Zeichnen, Brief- und Schönſchreiben, ſowie in 
285 deutſcher Sprache 
F. W. Schneefuss, 


ertheile. 
Bollenthor⸗ und Hack⸗Ecke No. 938. 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb.Cert.| 54 — — Poln. neue Pfdbr. 44 95 
do. b. Hope 3 l. 35 _ 23 de. Part. 00 PI. — 791 
do. do, I. Anl.“ 44 — do. do. 400 Fl. — 1231 1225 
do. Stiegl. 2 4 A4. 4 — — Hanh. Warbr-Cas g at LE 

do. do. 5 A, 112 — do. Strate-Pr, Anli__ | | =D | 
do. v. Rtlisch- Lat.“ 51104 — Boll. 3 / eſe ut. 21 ! 
do. Foln.Sehstz[( 4 Kurs Fr. B. 30 tb. — 
do. do. Cort. E. 2.5 — 92 Jard. do. 30 Fr. a 
dgl. L. B. 200 Tl... 17 A. Bad. de. 36 Fl.. 18 
bol, Pfübr. a. a. C. 4 969. — SER 

2 . 2 
Eisenbahn- Actien. 


SE 
25 
Rismerm- Aten. 85 3 
"ls 


Berl. Aub. Lit. A. B 


S 
Tages-Cours. Priorit.-Aetlen 8 Tages- Cours, 


K 


4 4 90fa91 bz. Berl- Anhalt ı B, 
do, Hamburg 4. — 831 bz. ds. Hamburg Ki Ki 
do. Stettiu-Stargerd | 4— 104 bz. do. Fetad.-Magd. 4927 8 
do. Potsd.-Magdebg. | 4 641647 bz do. do. : 5 101 6 

Hagd.-Halberstadt. | A| 71443 6. do, Stettiner... | 51405 bs 
do. Leipziger. 410 _ Magdh.-Leipsiger . 4 _ 
Balle-Thüringer ... 4265 J bz.u6. Hallo-Thüringer . \, 41 98 f 
Cöln-Minden 6195 bz. Goln-Minden » . . 14114014 € 
de, Aachen 4 543 } Rhein. v. Staat gar. sl 1 
Bonn-Cöln „ de, 1 Priorität, 4089 & 
Düsseld.-Kibarteid 5.— 781 B. de. Btamm-Prior. | 477 G. 
Stsele-Vohwiuke! | 494g, Dünseld.-Eiberfeld „ 4 — 3 
Niedersell. Märkisch. 34 832 & Niederschl. -Märkiseb. 4095 BR 
do. Zweigbabn A 8 B do. do. 51032 B 
Obersehles. Litr. A. 3463105 be de. III. Berle. . 501 028 x 
do: ur 3. 366.104 8. de.. ;Zwelgbahn 4 Nu; 
Cosel- Oderberg 3 do. de. At 
Broslau-Preiburg .\.. 4—- 5 Oherzehlesisehe be 
Erakau-Oberzehles. 4. 69 6 Bosal-Oderberg 1 2 
Bergisch-Märkisehe. 4 411 B Steele-Vohwinkel 5 Ba 
Btargard-Posen 4631831 bz Breslau-Freiburg . » 951 B. 
Brieg- Neisse Al 4 4 27 
tungs = Amal. tan - 
Hogem, 2 Asten. 
Berliu-Anhalt Lit. Bl. 490 — Dresden-Görlite . 4 
Maglob.-Wittenberg 4460 — Loipzig-Drosden . 4 7 
Asehen-Mastrieht . . 430 — Chemnits-Bisa , . . 4 22 
Thür. Verbind,-Bahn 420 — Büchnisch-Bayorische 4 N 
Klel- Alton 2 
a mas Amsterdam - Rotterdam 1 2 
Ludw.-Bexbueh 24 bl — . 433 B. 
Vosther 220 m. | 4190 
Sried.- Wilh.-Nerdb. | 4190 


ale 42 bz. 


Barometer: und Thermometerſtand 5 
bei C. F. Schultz & Comp. 


8 * 


Barometer in Pariſer Linien 


auf 0° reduzirt. 


Thermometer nach Röaumur. 


Morgens Mittags Ab 
6 15 . 


ends 
2 Uhr. r. 


10 Uh 


16 339,13“ 338,56“ 338,88% 
17 338,38“, 338,51“ 338,93%/% 
16 | — 4,8 — 2, — 4,00 
17 — 5,6 — 1,9, | — 48 


